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Basierend auf den Ergebnissen von Ei- und Larvenuntersuchungen nimmt man an, daß Makrelen und Stöcker 
jeweils drei mehr oder weniger getrennte Bestände in der Nordsee und in den Gewässern westlich der Britischen 
Inseln bilden. Es sind dies einmal die südlichen Bestände im südlichen Teil des Englischen Kanals, der 
Keltischen See und in der Biskaya, zum anderen die Nordsee- und westlichen Bestände beider Arten, die sich 
zwischen den Shetland-Inseln und dem südlichen Norwegen aufhalten. Es wird bezweifelt, daß sich, aufgrund der 
großen Mobilität und dem ausgedehnten saisonalen Wanderverhalten beider Arten, eine klare Trennung der 
Bestände vornehmen läßt. In diesem Zusammenhang sollten die Ergebnisse des Makrelen- und Stöcker-
Ei-Survey 1995 zu den südlichen Laichgebieten gesehen werden. 
Aufteilung, Wanderung und Befischung 
der Bestände 
Die Makrelen- und Stöckerbestände in den Gewässern 
westlich der Britischen Inseln galten bislang als rela-
tiv stark und wurden trotz intensiver Befischung als 
innerhalb sicherer biologischer Grenzen erachtet. 
Aufgrund der verhältnismäßig intensiven Befischung 
der letzten Jahre ist das Advisory Committee on 
Fishery Management (ACFM) des ICES 1995 zur 
Auffassung gelangt, daß die Makrelenbestände, in 
ihrer Gesamtheit betrachtet, sich jetzt außerhalb 
sicherer biologischer Grenzen befinden und empfiehlt 
eine signifikante Reduzierung der fischereilichen 
Sterblichkeit, um den Laichbestand wieder aufzubauen. 
Trotz der bekanntermaßen starken Wanderbewegun-
gen werden für unsere Gewässer für beide Arten übli-
cherweise drei Bestände mit gleichen Bezeichnungen 
unterschieden, nämlich der Nordsee-, der westliche 
und der südliche Bestand, denn durch eine Reihe 
früherer Untersuchungen hatte sich herausgestellt, daß 
sowohl Makrele als auch Stöcker über einen längeren 
Zeitraum und über einen weiten Bereich laichten. Das 
führte zu der Vermutung, daß es sich auch um drei 
unabhängige Bestände handelt, und sie wurden seither 
auch als solche bewirtschaftet. 
Im südlichen Gebiet laichen bei den Arten im zeitigen 
Frühjahr im Ausgang des Englischen Kanals, in der 
nördlichen Biskaya und in der Keltischen See, mit 
einem Zentrum im Bereich der Great Bank und der 
Little Sole Bank. Etwas verwirrend ist die Bezeich-
nung "westliche Bestände", denn diese finden sich im 
Sommer zur Laichzeit in dem Gebiet zwischen den 
Shetlands und Süd norwegen (Coombs und MitchelI, 
1981). Aus mitteleuropäischer Sicht wäre also die 
Bezeichnung "nördliche Bestände" zutreffender. 
Darüber hinaus finden sich laichende Makrelen und 
Holzmakrelen im Sommer regelmäßig auch in der 
Nordsee, weshalb man einen eigenen Nordseebestand 
definierte. 
Dementgegen ist aber fraglich, ob sich eine solche 
Unterscheidung aufrechterhalten läßt, da neuere 
Markierungsexperimente von Seminiario (1995) ge-
zeigt haben, daß zumindest Teile des gemeinhin als 
"westlicher Bestand" bezeichnete Makrelenbestand 
tatsächlich im Frühjahr weit im Süden laicht, nämlich 
südlich des Englischen Kanals und in der Biskaya, 
also auf dem Laichplatz des "südlichen Bestandes". 
Anschließend wandern die Makrelen wieder nach 
German contribution to the international egg 
survey on mackerel (Scomber scombrus) and 
horse mackerel (Trachurus trachurus) 
Based on the results from egg and larvae sur-
veys, mackerel and horse mackerel are thought 
to form three more or less distinct stocks each in 
the North Sea and in the waters west of the 
British Isles. These are firstly the southern 
stocks in the southern part of the English Chan-
nel, Celtic Sea and Bay of Biscay, secondly the 
North Sea and finally the western stocks of both 
speeies, loeated between the Shetlands and 
southern Norway. It is argued here that in view 
of the high mobility and the extended seasonal 
migrations of both species a c1ear separation of 
the stocks can hardly be maintained. In this 
eontext the results of the 1995 maekere1 and 
horse maekerel egg survey to the southern 
spawning loeation is presented. 
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Norden um Irland herum bis nach Südnorwegen, wo 
sie anscheinend auf Makrelen treffen, die zum Lai-
chen dort geblieben sind, um im Herbst wieder nach 
Süden zu ziehen, und schließlich westlich der Hebri-
den auf dem Kontinentalschelf zu überwintern. 
Die Makrelenbestände sind also 'gekennzeichnet von 
einem sehr hohen Grad an Mobilität. Legt man bei der 
Betrachtung dieser extensiven Wanderungen nur die 
absolute Minimalstrecke zugrunde und läßt alle 
kleinskalien Wanderungen im Freß-, Laich- oder 
Überwinterungs gebiet völlig außer acht, so wandern 
die Fische pro Jahr mindestens 3000 sm (ca. 5500 
km). Das entspricht bei einer etwa 30 cm langen Ma-
krele einer Mindestdauer-Schwimmgeschwindigkeit 
(während des Tages und der Nacht!) von rund 
17 cmJs oder 0,6 KörperIängen pro Sekunde. Da 
andere Untersuchungen aber gezeigt haben, daß selbst 
eine Verdoppelung einer solchen Dauerschwimmge-
schwindigkeit von Makrelen dieser Größe ohne Pro-
bleme geleistet werden kann, sind noch ausgedehntere 
Streifzüge der Makrele und eine ständige Vermi-
schung der einzelenen Bestände zu vermuten. Da es 
dann zudem sehr wahrscheinlich sein dürfte, daß die 
Makrele im Sommer aus der nördlichen Nordsee auch 
in die zentrale Nordsee einwandert, ist es sehr fraglich 
ob von einem eigenen Nordseebestand überhaupt 
gesprochen werden kann. Geht man aber von einem 
einzigen hochmobilen Makrelenbestand aus, der von 
Portugal bis Norwegen reicht, so könnte dies bedeu-
ten, daß sich die Makrele aus der zentralen Nordsee 
z.T. mehr in den Nordwesten verzogen hat (ob als 
Reaktion auf den fischereilichen Druck oder nicht, sei 
dahingestellt). Wäre eine solche Verlagerung der 
Bestände der Fall, können die lokal. auf Teile oer 
Nordsee begrenzten Schutzmaßnahmen und Quotie-
rungen prinzipiell nicht greifen und wären somit we-
nig effektiv. 
Einige Bestandszahlen: In den frühen 60er Jahren 
wurde der Nordseelaichbestand der Makrele auf rund 
3 Mil!. t geschätzt. Nach Einführung der effizienten 
purse seine Fischerei brach der Bestand in den 70er 
Jahren weitgehend zusammen, unterschritt in den 
frühen 80er Jahren die 200 000 t Grenze 
(Laichbestand) und hat sich trotz längerer Schutz-
maßnahmen noch nicht wesentlich erholt. Zu den 
Schutzmaßnahmen gehörte eine Schließung der Fi-
scherei in Teilgebieten der Nordsee sowie die Einfüh-
rung eines Schonmaßes von 30 cm für Fänge aus der 
Nordsee. Trotzdem befindet sich der 
"Nordseebestand" weiterhin auf einem historischen 
Tiefststand. Geht man von der traditionellen Vorstel-
lung eines unabhängigen Nordseebestandes aus, 
müßte das bedeuten, daß die Schutzmaßnahmen nicht 
gegriffen haben und der Fang von beispielsweise 
95000 t im Jahr 1994 noch zu hoch war, um einen 
Aufbau des Laichbestandes zu ermöglichen. 
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Basierend auf der traditionellen Trennung der Einzel-
bestände, schätzt der ICES den westlichen Bestand 
der Makrele z.Zt. vorläufig auf 1,97 Mil!. t und den 
kleineren südlichen Bestand auf 330 000 t. Zusammen 
wird der Gesamtbestand derzeit auf ca. 2,3 Mil!. t 
geschätzt und der total allowable catch (T AC) wurde 
für 1995 auf 645 000 t festgelegt. Will man, daß 1997 
die gleiche Laichbiomasse zur Verfügung steht, 
müßte theoretisch eine Reduktion der fischereilichen 
Sterblichkeit um 80 % für 1996 durchgesetzt werden, 
was einem T AC von nur 4000 t im südlichen und 
144 000 t im nördlichen Gebiet für 1996 gleichkäme. 
In jedem Fall ist eine weitere signifikante Reduktion 
der fischereilichen Sterblichkeit aber empfohlen. 
Die Stärke des Laichbestandes des Stöckers der 
Nordsee wurde für das Jahr 1990 auf rund 225 000 t 
geschätzt und die des westlichen Bestandes auf 
1,7 Mil!. t. Daran hat sich bis 1995 mit 1,6 Mill. t 
kaum etwas geändert, weshalb der Bestand z.Zt. auch 
als innerhalb sicherer biologischer Grenzen erachtet 
wird. Angesichts des steigenden fischerei lichen Druk-
kes auf den Stöcker ist aber eine Reduktion der 
fischereilichen Sterblichkeit in den kommenden Jah-
ren zu empfehlen, um die Stärke des Laichbestandes 
auf einem Level von 500 000 t zu halten. 
Wie für die Makrele wird von verschiedener Seite 
allerdings bezweifelt, ob Stöcker in der Nordsee 
wirklich einen eigenen Bestand bilden, bzw. gebildet 
haben. So stellte Chuksin (1972a,b nach Chuksin und 
Nazarov 1989) fest, daß auch das Vorkommen von 
Stöcker in der Nordsee immer mit einer Wanderungs-
komponente verknüpft ist, wobei während der Monate 
März-April eine Einwanderung in die Nordsee durch 
den Englischen Kanal und die Rückwanderung im 
August - September stattzufinden scheint. Kerstan 
(1991) bemerkt dazu, daß diese Vorstellungen mehr 
aus synoptischen Beobachtungen der saisonalen Va-
riabilität der Fangerträge und Längenzusammenset-
zung der Fänge gewonnen worden sind; denn Er-
kenntnisse aus Markierungsexperimenten oder aus 
telemetrischen Untersuchungen liegen nicht vor. 
Auch der Stöcker ist also eine sehr stark wandernde 
Art, die praktisch über das ganze Frühjahr und den 
Sommer im gleichen Bereich der Markeie laicht, und 
wie für die Makrele ist es sehr fraglich, ob sich die 
Bestände eigentlich in Einzelbestände unterteilen 
lassen, obwohl frühere Eier- und Larvensurveys ge-
zeigt haben, daß es unterschiedliche Laichgebiete 
gibt, denen traditionell eigene Bestände regional 
zugeordnet wurden. Wenn das Konzept der Einzelbe-
stände nicht mehr haltbar ist, stellt sich allerdings die 
Frage, nach welchem Muster die verschiedenen 
Laichplätze aufgesucht werden, wie sich die einzelnen 
Populationen mischen und nach welchen Kriterien sie 
sich wieder trennen. Es wäre denkbar, daß die Popu-
lationen während der Laich-, Freß- oder Überwinte-
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rungszeit weitgehend durchmischt sind und sich an-
schließend entweder zufällig oder nach bisher unbe-
kannten Kriterien auf die Regionen aufteilen. Beide 
Arten besiedeln das Pelagial des kontinentalen 
Schelfs, zeigen sehr ähnliche biologische Charakte-
ristika und es kann vermutet werden, daß sie sich in 
einem Konkurrenzverhältnis befinden. 
Une Plot (MACKEREL.STA 1Ov·20c) 
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beginnt. Von den anderen europäischen Nationen 
wird dann verfolgt, wie sich das Laichgeschäft lang-
sam mit steigenden Wassertemperaturen über die 
Porcupine-Bank nach Norden, bis schließlich' im 
Sommer in die nördliche Nordsee verlagert. 
Bei derartigen Surveys werden pro Flächeneinheit 
Planktonproben über die gesamte Wassersäule ge-
sammelt. Die Fischeier wer-
1990 . --~-------------~-----------------
den nach Fischart und Reife-
graden aus den Planktonpro-
ben heraussortiert und die 
Dichte der gerade frisch 
abgelaichten Eier auf die 
beyond continental shelf on continental shelf j I 
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Flächeneinheit m2 hochge-
rechnet. Gleichzeitig werden 
Proben der Elterntiere durch 
normale Fischereifänge 
gewonnen und deren Größe, 
Alter und Fruchtbarkeit 
durch histologische Untersu-
chungen später im Labor 
bestimmt. Das recht auf-
wendige Verfahren ist not-
wendig, da diese Fische als 
sogenannte Portionslaicher 
mehrmal hintereinander im 
Oistance from 200m bottom contour [nm] 
Abb. 1: Verteilung frisch abgelaichter Makreleneier in bezug auf die 200 m 
kontinentale Schelfkante zwischen 46°-47,30o N in 1989 Abstand einiger Tage oder 
Wochen laichen. Es zeigt sich 
deutlich in Abbildung 1 und 
Distribution of stage 1 mackerel eggs in relation to the 200 m contour between 
latitudes 46°-47.3°N in 1989 
Zur hohe'1 Mobiltat der Fische kommt die ebenfalls 
steigende Mobilität der Fangt10tte und es stellt sich 
die Frage, ob regional und zeitlich begrenzte Schutz-
gebiete, wie beispielsweise die des "Nord see-
bestandes" in unmittelbarer Nähe der Hauptfangge-
biete des "westlichen Bestandes" überhaupt Wirkung 
zeigen können (Fang ca. 830 000 t 1994 im 
"westlichen Bestand"), zumal sich die Qualität der 
Fischereistatistiken in allen europäischen Ländern 
eher verschlechtert als verbessert. Deshalb sind die 
Bestandsberechnungen mehr und mehr auf fischerei-
unabhängige Methoden, wie Eier- und Larvensurveys 
angewiesen. 
Untersuchung der Verteilung von Eiern 
und Larven in der Biskaya und 
Keltischen See 
Vor dem Hintergrund der Diskussion der Bestands-
stärke von Makrele und Stöcker, finden in dreijährli-
chem Rhythmus ausgedehnte Eiersurveys in den 
Laichgebieten der Makrele und Stöcker statt. Diese 
vom Internationalen Rat für Meeresforschung (lCES) 
koordinierten Forschungen beginnen mit dem deut-
schen Beitrag im zeitigen Frühjahr (März) in der 
Biskaya und im Ausgang des Englischen Kanals, 
wenn das Laichgeschäft der beiden Arten gerade 
2, daß die Makrele vorzugs-
weise über der Schelfkante laicht, sich aber auch 
Laichaktivitäten auf dem inneren Schelfgebiet finden, 
doch keinesfalls weiter außerhalb vor der Schelfkante 
in ozeanischen Regionen. 
Der Vergleich der drei bislang durchgeführten Eier-
surveys von Tabelle 1 zeigt trotz der gewaltigen Stan-
dardabweichung eine deutliche Abnahme der mittle-
ren Eikonzentrationen im südlichen Laichgebiet. Im 
Vergleich waren 1995 nur noch 10 % der Eikonzen-
trationen von 1989 gefunden worden. Zusammen mit 
den Ergebnissen der zusätzlichen Untersuchungen in 
den übrigen Gebieten, führte dieser Umstand dazu, in 
diesem Jahr erstmalig den Makrelenbestand als au-
ßerhalb der sicheren biologischen Grenzen zu erach-
ten, obwohl die zugrundeliegende Zeitserie noch 
relativ kurz ist. 
Tab. 1: mittlere Dichte frisch abgelaichter Eier [n.m-2 , 
± sd] im südlichen Laichgebiet 
Average density of freshly spawned eggs (stage 1) 
[n.m-2, ± sd] in the southern spawning area 
Makrele Stöcker 
1989 506 (±955) 
1992 306 (±371) 30 (±86) 
1995 50 (±132) 30 (±70) 
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Abb. 2: Gesamtzahl von Fischeiern pro Quadratmeter im südlichen Laichgebiet (1995) 
Total number of fish eggs per square metre in the southern spawning area in 1995 
Abschließend läßt sich zusammenfassen, daß es vor 
dem Hintergrund der Wanderbewegungen beider 
Arten wenig sinnvoll erscheint, von einzelnen Teil-
beständen auszugehen, die getrennt voneinander be-
wirtschaftet werden können. Vielmehr handelt es sich 
bei jeder Art aller Wahrscheinlichkeit nach um einen 
einzigen hochmobilen Bestand, der als Ganzheit be-
trachtet werden sollte, obwohl sich das Laichgeschäft 
über ein weites Gebiet und über einen großen Zeit-
raum erstreckt. Diese Mobilität sollte in der Zukunft 
bei der Festlegung der Quoten (T AC) unbedingt mit-
berücksichtigt werden. 
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